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Das Leben geht weiter Gegenangriffe im Raum von Stanislau
f f i eha t t f en  i u  s) ft e r nS e d a ü k e n  z u Os t e r n

Ostern, — das ist blauer Himmel, wachsender 
Tag, leuchtende Welt. Und Ostern, — das ist 
Kinderlachen, Frohsinn, Hoffnung und Leben. 
Aber auch heute? M itten in den Ruinen? 
M itten im täglichen Tod? M itten in der schein­
baren Sinnlosigkeit unseres Tuns? Kann nicht 
morgen, was w ir heute planen, ausgelöscht 
fein? Und w ir m it? Wozu dann noch Ostern? 
3n der Frage liegt 'schon die Antwort. Wenn 
der Glaube an das Leben schwer ist, dann jetzt. 
U n d  w e n n  de r  G l a u b e  an  d a s  L e b e n  
n o t w e n d i g  ist, d a n n j e t z t  — notwendig, 
weil er die Rot wendet! Die Natur darf uns 
nicht beschämen.

Im  Frühjahr kommt das Leben wie ein 
Sturm über die Welt. Wo vorher nichts war 
als erstorbenes Land und erstarrtes Feld, ist 
plötzlich Werden und Schönheit, find Veilchen 
und Prim eln, ist blühender Strauch und wach­
sende Saat. Alles Große beginnt klein und das 
Schöne im Unscheinbaren. Was ist denn ein 
Samenkorn? Kohlenstoff, Wasser, Sa lze ... 
Aber das ist nicht alles; an das eigentliche Ge­
heimnis kommen w ir nicht heran, an die wun­
dersame Kraft, die das Korn treibt, die Hülle 
zu sprengen und die Umgebung zu seinem Le­
ben zu machen. Aus formloser Krume, farb­
losem Wasser, gestaltloser Lu ft rpird Halm und 
Blüte, — verwandelte Erde. So wird aus dem 
Korn mehr, als es war. Das ist das Göttliche.

Das Wunder geschieht auch an uns. Auch 
durch uns geht die Erde in ewiger Wanderung, 
aber auch in uns ist die Kraft, die die Wande­
rung zur Wandlung macht, — a u c h w i r w e r -  
d e n me h r ,  a l s  w i r  w a r e n .  Das ist es, 
was w ir im Frühjahr verspüren und zu Ostern 
feiernd bekennen. Eins nur ist ganz unser eigen: 
die drängende Kraft während der Stoff, die 
Gestalt dauernd wechselnd, immer sich uns zu 
entziehen sucht. Der Mensch bemüht sich zwar 
stets, ahn in die Zeit zu bannen und dem von 
Natur unendlich sich Wandelnden Dauer zu ge­
ben, um durch das Materielle sein Leben zu 
sichern. Erst oft sehr schmerzliche Eingriffe des 
Schicksals lassen in ihm die Erkenntnis werden, 
daß sein eigentlicher Reichtum n ic h t  d a s  G e- 
f cha f f ene ,  s o n d e r n  d a s  S c h a f f e n d e  
i st, nicht das Stoffliche, sondern die Kraft, die 
es formt und gestaltet. I n  täglicher Entschei­
dung leben, nichts Seiendes als stcher nehmen 
denn den eigenen W illen, immer das Herz in 
die Zukunft werfen, über Trümmer und Grä­
ber hinweg. — das ist Ostern: K r a f t  i r d i ­
scher A u f e r s t e h u n g !  Die Härte der Zeit 
läßt uns diese Wahrheit erleben. Trotz allem 
Geschehen der Jahre waren w ir — es ist noch 
nicht lange her — so sehr in  dem Stofflichen 
gefangen, daß uns die Front eine lebende M a­
ginotlin ie war, hinter der w ir in der bürger­
lichen Sehnsucht nach Sicherheit die Kulissen des 
Friedens aufrechterhielten. Jetzt müssen, w ir ler­
nen. daß k ä m p f e n  m e h r  i st  a l s  s i e g e n !

Der Raum ist in Bewegung geraten, der in  
unserer Vorstellung fast heilige Raum, und da­
m it ist das Id o l der Bürgerlichkeit, die Sicher­
heit. in Frage gestellt. Was ist überhaupt heute 
Sicherheit, in einer Zeit, da apokalyptische Feuer 
vom Himmel fallen und der Mensch am Morgen 
aus rauchgeschwärzten Trümmern ins Nichts 
steigt? Doch das Nichts ist zugleich Freiheit, 
aufzubrechen, wohin man w ill. W ir  hassen die

terstörung. gewiß, m it der ganzen W ut unseres 
erzens, wo sie sinnlos ist. Aber w ir sehen auch 
Menschen, die mitten in der Zerstörung plötzlich 

ein Gefühl der Befreiung überkommt, in dem 
sie unbewußt die Allmacht des Möglichen spüren.

Das ist die harte Wahrheit dieses Krieges: 
j e k l e i n e r  d a s  Gepäck dest o l e i c h t e r  
d e r  Ma r s c h  i n  d i e  Z u k u n f t !  Wie stürz­
ten doch viele einst in Angst und Bekümmernis, 
wenn an der Front ein paar Meter verloren­
gingen. Was aber ist der Raum gegenüber der 
lebendigen K raft?  Das ist die Frucht der Wech- 
kelfülle des Glücks, daß w ir unser sicher gewor­
den sind und unsere Stärke nicht mehr a u ß e r  
uns ,  s o n d e r n  i n  u n s  suchen. Vieles ist 
dahin, aber w i r  sind noch da. und dann wird 
alles andere eines Tages auch wieder dasein, 
neuer und schöner als bisher. Freilich geht 
darüber auch an uns das Gesetz in Erfüllung, 
daß das Auferstehen nur durch das Sterben 
geht, und der Weg in die bessere Zukunft über 
die Trennnung vom Alten führt. Was das 
heißt in seiner erschreckenden Tiefe, weiß jeder, 
der nach einer feurigen Nacht aus Einsturz und 
Brand wieder ins Leben steigt und sich gehor­
sam dem Befehl unterstellt: das Leben geht 
weiter, trotz Einsturz und Tod! Das ist die 
Ofterbotschaft unserer Tage, in der sich das 
Göttliche nicht weniger äußert als im Vergan­
genen. Einst feierten w ir  Ostern, jetzt s i n d  
w ir Ostern, „das Leben geht weiter".

4 4  U SA .-B om ber bei einem  T erro ra n g riff auf B ukarest abgeschossen
Das Oberkommando der Wehrmacht gab am 

5. ds. aus dem Führer-Hauptquartier bekannt:
Östlich des unteren D n j e st r führten die 

Sowjets mehrere vergebliche Angriffe. Um eine 
Einbruchsstelle wird noch gekämpft. Zwischen 
D n j e st r und P r  u t h sind heftige Kämpfe 
m it angreifenden sowjetischen Panzerverbänden 
im Gang. Auch von deutscher Seite werden 
neue Kräfte in  den Kampf geworfen.

Nördlich J a s s y  nahmen rumänische Trup­
pen ein vom Feind stark besetztes Höhengelände 
und fügten den Bolschewisten hohe Verluste zu.

Im  Raum nördlich E z e r n o w i t z  kämpfte 
sich eine nördlich des Dnjestr stehende deutsche 
Kräftegruppe weiter auf die befohlenen Ziele 
zurück. Zwischen S t a n i s l a u  und T a r n o -  
p o I sowie im Raum südlich und nordwestlich 
B r o d y  nahmen unsere Truppen in Gegen­
angriffen zahlreiche Ortschaften und warfen die 
Bolschewisten m it hohen Verlusten zurück. Die 
Verteidiger von Tarnopol hielten auch gestern 
wieder starken feindlichen Angriffen stand.

Starke deutsche Kampffliegerverbände griffen 
in  der vergangenen Nacht den feindlichen Nach- 
schubstlltzpunkt K o r  osten an. Es entstanden 
in Bahnanlagen und im Stadtgebiet starke Ex­
plosionen und ausgedehnte Brände.

Unsere Angriffe im  Raum von K o w e l  ge­
wannen trotz zähem feindlichem- Widerstand in 
weiterem Vordringen mehrere Höhen und O rt­
schaften. Eine Sturmgeschützbrigade vernichtete 
dabei allein 37 feindliche Geschütze. Südlich 
P  l e s k a u brachen erneut den ganzen Tag an­
haltende Durchbruchsversuche der Sowjets zu->

lammen. Der Feind hatte wiederum schwere 
blutige Verluste.

Im  hohen Norden griffen die Bolschewisten 
im Kandalakscha-Abschnitt mehrere Male m it 
überlegenen Kräften einen unserer vorgeschobe­
nen Stützpunkte an. Sie wurden m it wirksamer 
Unterstützung- urch Sturzkampfflieger verlust­
reich abgewiesen.

Aus I t a l i e n  werden außer erfolgreichen 
eigenen Stoßtruppunternehmen, bei denen Ge­
fangene eingebracht wupden, keine besonderen 
Kampfhandlungen gemeldet. Unsere Fernkampf­
artillerie bekämpfte bei Tag und Nacht das Ha­
fengebiet von A  n z i  o und N e t t u n o. Bei 
den Kämpfen der vergangenen Wochen im 
Landekopf von Nettuno hat sich das Fallschirm- 
jägerlehrbataillon unter Führung von M ajor 
H e r r m a n n besonders ausgezeichnet.

Ein Tagesangriff nordamerikanischer Bom­
berverbände gegen das Stadtgebiet von B  u - 
k a r e st verursachte Schäden und VeAuste un­
ter der Bevölkerung. Durch deutsche, rumänische 
und- bulgarische Luftverteidigungskräfte wurden 
44 feindliche Flugzeuge vernichtet. An diesem 
Erfolg haben rumänische Jagdflieger besonderen 
Anteil.

Britische Störflugzeuge warfen in der letz­
ten Nacht Bomben auf einige Orte im  rheinisch- 
westfälischen Gebiet.

Nach abschließenden Meldungen haben sich die 
gestern bei dem A ngriff auf einen norwegischen 
Marinestützpunkt gemeldeten Abschüsse feind­
licher Flugzeuge auf 16 erhöht. Damit wurde 
etwa die Hälfte der Angreifer vernichtet.

Der Monat März stellt einen Höhepunkt der 
Erfolge der deutschen Luftverteidigung im 
Kampf gegen die britisch-nordamerikanische Ter- 
roroffenslve gegen das Reichsgebiet dar. Nach 
jetzt vorliegenden abschließenden Meldungen 
Ichoß die Luftverteidigung im März insgesamt 
1234 feindliche Flugzeuge ab, unter denen sich 
rund 1000 Bomber befanden. Gegenüber dem 
Monat Februar, in dem 886 anglo-amerikanische 
Flugzeugs vernichtet wurden, bedeutet dies eine 
Steigerung der feindlichen Verluste um etwa 
40 v. H. Das Gesamtergebnis der ersten drei 
Monate dieses Jahres erreicht damit die Zahl 
von 2926 abgeschossenen feindlichen Flugzeugen. 
Hierin sind wiederum rund 2300 viermotorige 
Bomber enthalten. Unter Zugrundelegung einer 
durchschnittlichen Besatzungszahl von acht Mann 
je Bomber (die viermotorigen USA.-FIugzeuge 
haben sogar eine 10- bis 12-köpfige Besatzung) 
verloren die britisch-nordamerikanischen Lu ft­
streitkräfte in diesem Zeitraum 19.000 Mann 
fliegenden Personals. Aus zahlreichen Berich­
ten feindlicher Piloten ist bekannt, daß sich auch 
in den nach Großbritannien oder nach slldita- 
lteutschen Flugplätzen zurückkehrenden Bombern 
vielfach mehrere Tote und Schwerverletzte be­
fanden die die feindlichen Per|onalverluste bei 
vorsichtiger Schätzung auf mindestens 20.000 er­
höhen. Der „Generalangriff" der anglo-amerikani- 
ichen Luftstreitkräfte gegen das Reichsgebiet hat 
zwar manches Menschenleben gefordert, hat 
Lücken in die Wohnviertel einer Reihe schöner 
deutscher Städte gerissen, Kulturwerke und ge­
schichtliche Denkmäler deutschen Werdens und 
Lebens zerstört. Trotzdem konnte die anglo- 
amerikanische Luftoffensive der letzten Monate 
das ih r  gesteckte Z ie l der Erschütterung der 
deutschen M ora l und der, Zertrümmerung der

Rüstungsindustrie nicht erreichen. Auch die Hoff­
nung, die die feindliche Führung auf die durch 
die gesteigerte Angriffstätigkeit bei Tag und 
Nacht erwartete Abnutzung und Ermüdung der 
deutschen Abwehr setzte, sind gescheitert. Die 
Verluste, die vor allem die Briten bei ihren 
jüngsten Nachtangriffen erlitten, erfuhren eine 
Steigerung, die im Gegenteil gerade die lau­
fende Verbesserung und Verfeinerung der beut- 
ichen Abwehr durch Nachtjäger und Flakartil­
lerie beweist. Die nordamerikanischen Lu ft­
streitkräfte dagegen sehen gegenüber den wach­
senden Verlusten, die ihnen die deutschen Jagd- 
und Zerstörerverbände bei Tage zufügten, nur 
noch die Möglichkeit, durch eine weitere Ver­
stärkung ihres Jägerbegleitschutzes Ziele im deut­
schen Raum anzugreifen. Mehr und mehr wur­
den trotzdem die USA.-Bomberverbände ge­
zwungen. dem Beispiel der Briten zu folgen, 
und ih r Angriffsziel jeweils nach der über 
Deutschland liegenden Schlechtwetterzone zu be­
stimmen. weil sie dadurch einen weiteren Schutz 
vor größeren Ausfällen erhoffen. Verlustziffern, 
wie sie die USA.-Luftflotte m it 140 und 112 
Flugzeugen bei zwei Angriffen gegen die Reichs- 
Hauptstadt Anfang März hinnehmen mußte, 
zeigten die deutsche Tagesabwehr in voller Ak­
tion und zwangen die Nordamerikaner, ihre 
weiteren Operationen noch mehr als bisher bei 
Nebel, starkem Dunst und geschlossenen Wolken­
decken durchzuführen. Die Tatsache, daß der bis­
herige Verlauf der britisch-nordamerikanischen 
Luftoffensive gegen das Reich nicht zu einer 
Schwächung der deutschen Abwehr, sondern viel­
mehr zu einer beträchtlichen Steigerung ihrer 
Erfolge führte, w ird der Feind bei der Fort­
setzung seiner Terroraktionen entscheidend in 
Rechnung stellen müssen.

Luftschlacht über den Ostalpen
In  k n a p p  d r e i S tu n d e n  5 4  T e r ro r f lu g z e u g e  m it  ü b e r  5 0 0  M a n n

a b g e s c h o s s e n

Im März 1234 Feindflugzeuge 
abgeschossen

B is h e r ig e s  H ö c h s te rg e b n is  im  K a m p f  g e g e n g d ie  T e r r o r f l ie g e r

Wie das Oberkommando der Wehrmacht am 
3. ds. meldete, wurden bei einem Angriff nord­
amerikanischer Bomber auf Orte in Südost- 
Deutschland in heftigen Luftkämpfen 54 feind­
liche Flugzeuge, darunter 50 viermotorige Bom­
ber, vernichtet. 2n Steyr entstanden Schäden.

I n  den Vormittagsstunden des Sonntag kam 
es über den Ostalpen und deren südlichem Vor­

feld zu einer Luftschlacht, die zu besonders dra­
matischen Höhepunkten über den Karawanken 
und nördlich Klagenfurt führte. Unter starkem 
Jagdschutz eingebogene nordamerikanische Vom- 
berformationen waren bereits auf dem Anflug 
von dichten Schwärmen ein- und zweimotoriger 
deutscher Jagdflugzeuge bekämpft worden. Da­
bei hatten die deutschen Jäger die ersten Lücken

in die Reihen der in großer Höhe und engen 
Formationen fliegenden Bomberverbände geris- 
|en, ohne daß es dem starken Aufgebot von 
nordamerikanischen Jägern gelungen war. dem 
Bomberpulk wirksame H ilfe zu geben. Imm er 
wieder gegen die feindlichen Verbände vorstür- - 
mend, trugen die deutschen Jagd- und Zerstörer­
flieger den Kampf unmittelbar in  die Reihen 
der Bomber selbst. Bei diesen Angriffen stürzte 
ein USA.-Bomber nach dem anderen ab, um 
irgendwo in  den Seitentälern der Enns, M ur 
und Drau aufzuschlagen. Nur ein Te il der aus 
den vernichteten viermotorigen Bombern sprin­
genden Besatzungen konnte sich m it dem 
Fallschirm retten. Viele der abgesprungenen 
nordamerikanischen Flieger kamen m den ver­
eisten Regionen des Gebirges um. Zahlreiche 
Bombennotwürfe beweisen, tn welche harte Be­
drängnis die nordamerikanischen Flieger durch 
die deutsche Luftverteidigung gebracht worden 
sind. I n  knapp drei Stunden mußten die aus 
Unteritalien eingesetzten nordamerikanischen 
Luftstreitkräfte eine schwere Niederlage hinneh­
men. Über 500 Mann fliegenden Personals 
kehrten von diesem F lug nicht zurück. Es ist 
ferner damit zu rechnen, daß infolge des lan­
gen Flugweges über See noch eine Anzahl der 
im Luftkampf oder von der Flak beschädigten 
Maschinen abgestürzt ist, so daß der gesamte 
Umfang der feindlichen Luftniederlage noch weit 
größer ist.

Es kom m t ihnen teuer  
zu s te h e n !

Was die Vernichtung von viermotorigen Terror­
bombern für den Feind bedeutet

Nach dem bisher größten Aderlaß der b r it i­
schen Terrorluftwaffe in der Nacht zum 25. 
März beim Angriff auf die Reichshauptstadt, 
der m it der Vernichtung von 112 viermotorigen 
Bombern endete, meldete der OKW.-Bericht vom 
31. März einen neuen Großerfolg unserer Luft- 
verteidigungskräfte im  Kampf gegen feindliche 
Terrorbomber, der das Abschußergebnis vom 25. 
März noch übersteigt.

I n  der Nacht zum 31. März wurden durch 
Nachtjäger und Flakartillerie bei Einflügen in 
den süddeutschen Raum 132 viermotorige Bom­
ber zum Absturz gebracht. Somit verlor der 
Gegner — ohne die „stillen" Verluste — in zwei 
Nächten 244 viermotorige Bomber. Diese Zah­
len wurden an Hand der nachgewiesenen Ab­
schüsse und angefaßten Brüche der über dem 
deutschen Raum und den besetzten Gebieten ab­
gestürzten Feindflugzeuge errechnet. Der wirk­
liche Verlust des Gegners liegt weit höher.

Die Erklärungen des britischen: Luftfahrt­
ministers Sinclair über die Verlustzahlen bei 
Terrorangriffen auf das Reichsgebiet lassen er­
kennen, daß die hierbei immerhin äußerst vor­
sichtige gegriffenen Zahlen noch immer um 20 
v. H. über den vom Oberkommando der Wehr­
macht gemeldeten Abschußziffern liegen. Wenn 
auch durch die englische Erklärung der Beweis 
erbracht wird. daß die „stillen" Verluste um 
mindestens 20 v. H. über den deutschen Abschuß- 
ziffern liegen, so lind die englischen Angaben m it 
größter Vorsicht anzusprechen, da anzunehmen ist, 
daß Mister S inc la ir die volle Wahrheit ver­
schweigt und nur das zugibt, wozu er gezwun­
gen ist.

Nicht jeder Luftkampf führt zum Absturz 
des bekämpften Feindflugzeuges, wohl aber in 
den meisten Fällen zu empfindlichen Beschädi­
gungen. Wieviele der schwer angeschlagenen 
Bomber mußten infolge der im Luftkampf er­
littenen Beschädigungen ihren Rückflug vorzei­
tig  über dem Kanal oder der Nordsee abbrechen, 
waren zur Notlandung irgendwo gezwungen 
oder gingen bei der Landung zu Bruch? Wie­
viel Bomber konnten nur m it Mühe und Not den 
Heimathafen erreichen, um gleich darauf die Re­
paraturwerkstätten aufzusuchen und wenn nicht 
ganz, so doch für längere Zeit für den Einsatz 
ausfielen? Die genauen Zahlen sind uns un­
bekannt. Sie entgehen der Siegesgenugtuung 
unserer Luftverteidigungskräfte. Für diese rech­
net nur der nachgewiesene und durch den an­
gefaßten Bruch belegte Abschuß.

Legt man den nachfolgenden Betrachtungen 
unter Außerachtlassung der „stillen" Verluste 
nur die vom Oberkommando der Wehrmacht be­
kanntgegebenen Abschußziffern zugrunde, so er­
gibt sich bei der Beantwortung der Frage: „Was 
bedeutet die Vernichtung von 244 viermotorigen 
Bombern?" folgendes B ild :

Ein Luftgeschwader besteht aus drei Grup­
pen m it je 27 Flugzeugen =  81 Flugzeugen. 
M it  der Vernichtung von 244 Bombern verlor 
der Gegner in zwei Nächten praktisch gesehen 
3 Geschwader oder 9 Gruppen.
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Bei einer feldflugplatzmäßigen Belegung 
von 27 Flugzeugen =  eine Gruppe wurden 
durch die Vernichtung von 9 Gruppen bildlich 
gesprochen 9 Feldflugplätze ihres Flugzeugparkes 
entblößt. Theoretisch gesehen, warteten demnach 
auf 9 Feldflugplätzen die Warte Techniker und 
das sonstige umfangreiche Flugplatzpersonal ver­
geblich auf die Rückkehr der Flugzeuge und Be­
satzungen. Da aber die Einsätze von mehr als 
9 Feldflugplätzen und von mehr als drei Ge­
schwadern gestartet wurden, verteilt sich die Ab­
schußziffer auf die eingesetzten Einheiten und 
Startplätze. Gleich wie die auf die einzelnen 
Geschwader oder Gruppen entfallenden Verluste 
sich auch verteilen, das eine oder andere Geschwa­
der mehr oder weniger schwer betroffen wurde, 
die demoralisierende und niederschlagende W ir ­
kung über das Ausbleiben von 244 viermoto­
rigen Bombern m it den dazugehörigen Besatzun­
gen auf die übrigen Besatzungen und auf das 
Bodenpersonal bleibt die gleiche und läßt sich 
durch nichts vertuschen. Schließlich ist das 
Fernbleiben von drei Luftgeschwadern einschließ­
lich der wertvollen Besatzungen keine m it einem 
leichten Achselzucken abzutuende Sache. Sie 
wäre es auch nicht für uns, wenn unsere Ver­
bände gleiche Verluste hinnehmen müßten.

Doch damit nicht genug. Neben dem über­
aus hohen materiellen Verlust ist der personelle 
für den Feind ein weitaus empfindlicherer und 
problematischer. Bei einer Besatzung von 7 
Mann pro Bomber kehrten von zwei Terror­
angriffen 244 mal 7 — 1708 Mann best aus- 
gebildeten und wertvollsten fliegerischen Perso­
nals nicht mehr zurück, auch hier die „stillen" 
Verluste nicht eingerechnet. Ih re  Betten. Unter­
künfte, ihre Stühle und Tische in den Aufent­
haltsräumen bleiben leer. Vergeblich warteten 
ihre Kameraden, ihre Angehörigen auf die 
Nückkehr. 1708 M ann fliegerischen Personals, 
von denen 976 mindestens eine zweijährige, in­
tensive und. kostspielige Ausbildung, und 732 
M ann mindestens eine einjährige erhalten ha­
ben, gingen dem Feind verloren und müssen er­
setzt werden. Zu einem Flugzeug gehören nun 
eben einmal als Wichtigstes der Flugzeugführer, 
der Beobachter, der Funker, der Motorenwart 
und die Bordschützen ohne die es nicht geht. 
Allein von dieser Warte aus gesehen, ist der 
personelle Verlust ein. gewaltiger und nicht 
leidst wettzumachender Aderlaß der britischen 
Luftwaffe.

Kehren w ir  zurück zu dem materiellen und 
arbeitsmäßigen Verlust.

Neben der überaus hohen finanziellen E in­
buße, die m it dem Verlust der hochgezüchteten 
Bomber verbunden ist, von denen jeder einzelne 
50.000 Einzelteile einschließlich der hochwertigen 
Instrumente aufweist, sind die nachfolgenden 
Zahlen sehr aufschlußreich.

Bei einer Bestückung von 8 Maschinengeweh­
ren und zwei Kanonen pro Flugzeug verlor der 
Feind bei 244 Bombern 1952 Maschinengewehre 
und 488 Kanonen, einschließlich der stets reich­
lich mitgeführten M unition.

M it  dem Ausfall von 244 mal 4 — 976 
hochentwickelter, wertvollster Flugmotoren wurde 
eine Kraftleistung von 5000 PS . pro Flugzeug, 
bei 244 Flugzeugen ---- 1,220.000 PS . aus-

^ 3 u m  Vau eines viermotorigen Eroßbombers, 
der ein Eigengewicht von 30 Tonnen besitzt, 
werden etwa 300.000 Arbeitsstunden benotrat. 
Dies ergibt bei 244 Bombern =  73,200.000 A r­
beitsstunden. Würden beispielsweise m it der 
Fertigung eines Bombers einschließlich aller A r­
beitsprozesse 300 Arbeiter beschäftigt sein, m it 
einer durchschnittlichen Wochenleistung von etwa 
50 Stunden pro Arbeiter, so ergibt dies einen 
Arbeitsaufwand von 20 Wochen für einen ©rotz- 
bomber. d. H. also rund gerechnet stellt der Ab­
schuß von 244 Bombern den Verlust der Jahres­
produktion eines Großwerkes m it 30.000 Arbei-

^ N ic h t  berücksichtigt bei den vorstehenden Zah­
lenangaben find die „stillen" Verluste, die die 
vorstehenden Zahlen noch bedeutend erhöhen

So schmerzlich auch das über viele Volks­
genossen durch den brutalen Terror herein- 
gebrochene Leid ist. so erfüllen uns die, beiden 
Erfolgsmeldungen der letzten Tage m it innerer 
Genugtuung. Die „zerschlagene deutsche Ab­
wehr schlug zu und entlarvte durch die Tat die 
von der Feindseite ausgestreute Zwecklüge.

Kriegsberichter Hans Wamper (PK.)

NSDAP
N S .-F rauenschaft

Die Gaufrauenschaftsleiterin in lllmerfeld.
Vor werktätigen Frauen und Bäuerinnen sprach 
am vergangenen Sonntag in einem Betrieb zu 
mehr als 700 Männern und Frauen die Gau­
frauenschaftsleiterin Anni V i e t o r i s .  Beim 
Betreten des Saales wurden der Eaufrauen- 
schaftsleiterinwon Angehörigendes DJ. und VD M . 
Blumen überreicht. Nach einigen Kernsprüchen 
sang die Frauenschaft zur Eröffnung der Kund­
gebung zwei Lieder. Nach der Begrüßung durch 
die Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn.' E. Ra t z en -  
b e r g  er  wandte sich die Eaufrauenschaftsleite­
rin an die Frauen. Die Eaufrauenschaftsleiterin 
schilderte die Schwere des Schicksalskampfes, der 
uns aufgebürdet wurde und den w ir bis zum 
siegreichen Ende durchkämpfen müssen, wenn 
nicht Deutschland und darüber hinaus Europa 
untergehen soll. Die Eauftauenschastsleiterin 
übermittelte allen Männern und Frauen, die 
in der Heimatfront bisher so anständig und 
treu geschafft haben, den Dank des Gauleiters 
und bat sie, auch weiterhin in  derselben Ein­
mütigkeit und Geschlossenheit ihre Pflicht zu er­
füllen. I n  sehr aufklärenden Worten rief die 
Gaufrauenschaftsleiterin alle Anwesenden zum 
Schweigen über bestimmte Arbeiten auf, weil 
w ir  uns immer daran erinnern und daran den­
ken müssen, daß der Feind überall mithört. 
Ebenso sprach die Gaufrauenschaftsleiterin 
darüber, daß w ir  in der nächsten Zeit noch en-

§er zusammenrücken müssen, alle deutschen 
Volksgenossen und Volksgenossinnen, die aus 
luftgefährdeten Gebieten des Reiches zu uns 

kommen, freundlich aufnehmen und m it ihnen 
gute Kameradschaft schließen. An die Jugend 
wandte sich die Eaufrauenschaftsleiterin beson­
ders in dem Sinne, daß sie jederzeit daran den­
ken muß, im fremdvölkischen Arbeiter und im 
Kriegsgefangenen einen Angehörigen eines an­
deren Volkes und einer anderen Rasse zu sehen 
und nie vergeben soll, daß w ir Deutsche sind 
und es unser Stolz als Deutsche niemals zulas­
sen darf, Sünde wider das B lu t zu begehen, 
denn letzten Endes führen w ir diesen gewaltigen

Schick,alskampf um die Zukunft des deutschen 
Kindes. Auch in dieser schweren Zeit darf der 
Wille zum deutschen Kinde in uns nicht verlo­
rengehen. Einmal hat das deutsche Volk durch 
den Einfluß der jüdischen Propaganda verges­
sen, daß w ir immer nur bestehen können, wenn 
der notwendige wertvolle Nachwuchs in  unserem 
Volke zusammen vorhanden ist. um nicht eines 
Tages von biologisch stärkeren Völkern über­
rannt zu werden. Einmal hat bas deutsche Volk 
geglaubt, daß Kinder nur Sorgen, Unbequem­
lichkeit und Nöte bringen. Durch die Tat des 
Führers, der die deutsche Frau auf jene Stelle 
gestellt hat, die ihr als Erhalterin des deutschen 
Volkes gebührt, ist es aber anders geworden. 
Der W ille  zum Kinde ist aufs neue erweckt wor­
den. Möge keine deutsche Frau vergessen, daß 
ihr höchster und heiligster Beruf im  Leben un­
seres Volkes nur sein kann, Frau und M utter 
zu werden. M it  erhebenden Worten, in denen 
die Gaufrauenschaftsleiterin in kurzen Sätzen 
das kommende große Reich aller Deutschen den 
Volksgenossen und Volksgenossinnen vor Augen 
führte, schloß sie ihre Ausführungen und rei­
cher minutenlanger Beifall folgte. Der O rts­
gruppenleiter dankte der Eaufrauenschaftsleite­
rin für die Worte und versprach ih r, daß die 
Männer und Frauen von Ulmerfeld und Umge­
bung auch weiterhin ihre Pflicht für Führer und 
Volk restlos und treu erfüllen werden.

H itlerjugend
Auszeichnung von Hitlerjungen. Anläßlich 

des Absturzes eines von einem deutschen Jäger 
abgeschossenen amerikanischen Großbombers ha­
ben sich bei der Suche nach der abgesprungenen 
feindlichen Besatzung zwei Hitlerjungen beson­
ders eifrig, tapfer und geschickt beteiligt. Sie 
wurden im Aufträge des Landrates bei der 
Verpflichtungsfeier am Sonntag den 26. März 
durch Überreichung einer Urkunde ausgezeichnet; 
außerdem erhielten sie einen Geldbetrag von je 
50 RM . Der Bürgermeister überreichte ihnen 
die Urkunden und Geldgeschenke m it einer An­
sprache, in der er sie aufforderte, sich auch künf­
tig  in ihrem Leben immer so tapfer einzusetzen. 
Die beiden Jungen sind: Kajetan H o l l ,  16 
Jahre. .Franz M  i t t e r  h a u f-e t, 18 Jahre.

Nachrichten
aus Waidhofen a.d.M bs und Llmgebung

Östergrüße an die üfront
und an alle Freunde und Mitarbeiter in der 

Heimat entbieten 

SCHRIFTLEITUNG UND VERWALTUNG 
DES „BOTEN VON DER YBBS"

STADT W AIDHOFEN A. 0 . YBBS
Von der Front. Wie w ir erfahren, ist am 

3. Jänner nach 4M jährigem Einsatz der Stie f­
sohn des ersten Beigeordneten der Stadt Pg. 
Ludwig Mayrhofer, Leutnant in einem Gebirgs­
artillerieregiment Alfred M e i x n e r .  in den 
schweren Kämpfen im Süden der Ostfront im 
A lte r von 29 Jahren für Eroßdeutschland gefal­
len. Leutnant Meixner war Inhaber des Eiser­
nen Kreuzes 1. und 2. Klasse, des silbernen 
Sturmabzeichens, des Verwundetenabzeichens in 
schwarz und der Ostmarkmedaille. Alle, die ihr 
Leben für die Sicherheit der Heimat opferten, 
bleiben unvergessen!

Von unseren Soldaten. Leutnant Hans R o - 
f e n b l -a t t  l, Kompagnieführer in einem Ge­
birgsjägerregiment, wurde m it dem Eisernen 
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet. Leutnant Rosen- 
b la tt l ist ein Sohn des hiesigen Revierförsters 
i. R. Franz Rosenblattl. Der Schwager der 
Direktorsgattin Frau Eroßauer. Oberstabsapo­
theker Dr. Franz P  r o s ch f o, Linz-Ebelsberg. 
welcher trotz seiner 70 Jahre noch in einem Re­
servelazarett tätig ist, wurde m it dem Kriegs- 
verdienstkreuz 2. Klasse m it Schwertern ausge­
zeichnet. Der Oberjäger in einem Eebirgs- 
lägerregiment Helmut K u ' l t n e r  wurde am 1.

gcher zum Feldwebel und am 1. März zum 
berfähnrich befördert. Ferner wurden beför­
dert: Fahnenjunker-Feldwebel Alfred H a u e r  

zum Oberfähnrich, Unteroffizier Erich B i l l  
zum Fähnrich. Gefreiter Max S c h r a m m e l ,  
Hammergasse, zum Obergefreiten. — Im  Süd­
abschnitt der Ostfront verwundet wurde der 
Schütze W ilhelm S ch u ltz . Er befindet sich ge­
genwärtig zur Genesung in einem Reservelaza- 
rett. W ir  entbieten ihnen allen herzliche Hei­
matgrüße!

Geboren wurden: Am 31. März ein M ä d ­
chen der Eltern Kamillus und Johanna P  I o y, 
Holzkaufmann aus Wien, 1.. An der Hülben 4. 
Am 2. A p ril ein Knabe B e r n d  J ü r k e  der 
Eltern Gerhard und Z ita  M i r b e k .  Angestell­
ter der Firm a Böhler, Waidhofen, Riedmüller- 
stvaße 8.

Trauungen. Vor dem hiesigen Standesamt 
schlossen am 30. v. M . Leutnant Karl H y r  a, 
Salzburg, Freisaalgasse 12. und F rl. Elfriede 
T r u x a ,  Tochter des ehem. Betriebsleiters der 
hiesigen Elektrizitätswerke Herrn Raimund 
Truxa, den Ehebund. Am 1. ds. wurde Leut­
nant d. Res. Rudolf S c h w a g e r ,  Amstetten, 
m it F r l. Ruth G lück. Büroangestellte aus 
Pforzheim, Christofallee 8, getraut.

Direktor Karl Frieß gestorben. Ein treuer 
Sohn unserer Vaterstadt hat uns ganz uner­
wartet für immer verlassen. Sparkassedirektor 
i.  R. K a rl F r i e ß ,  1866 in Waidhofen a. d. 
Pbbs geboren, hat nicht ein Leben des Wortes, 
sondern ein solches der Tat gelebt, das sich, von 
großen Erfolgen begleitet, die Wertschätzung der 
Stadtbewohner erworben hat. Richt leicht hat 
ein anderer seine Vaterstadt mehr geliebt und 
ihrer Fortentwicklung so uneigennützig gedient als 
er. Vo ll Bescheidenheit war sein Wirken in sei­
nem Beruf und in zahlreichen Körperschaften 
und Vereinen, das allen Bürgern stets ein 
leuchtendes Vorb ild  bleiben mag, verbunden 
m it steter Dankbarkeit. A ls  Karl Frieß 1892 
in den Veamtenkörper der hiesigen städt. Spar­
kasse eintrat, setzte er sich bald in den Besitz ge­
diegener Fachkenntnisse, so daß er bis zum Lei­
ter des Institutes emporsteigen konnte. M it  der 
Verleihung des Titels eines Sparkassedirektors 
wurde feine umsichtige Tätigkeit anerkannt, die 
abseits vom Schema der Beratung des großen 
Kundenkreises aus Stadt und Land in allen f i­
nanziellen Belangen galt und ihm uneinge­

schränktes Vertrauen eintrug. Die Schwierig­
keiten eines Geldinstitutes während des ersten 
Weltkrieges und besonders in  der Inflationszeit 
wußte er zu meistern, so daß das Ins titu t ohne 
jede Gefährdung seinen Bestand wahren konnte. 
A ls  er 1935 in den wohlverdienten Ruhestand 
trat, sahen seine Amtsgenossen ihn ungern 
scheiden, hatten sie ja an ihm einen immer 
wohlmeinenden Berater gefunden. Daß Karl 
Frieß aber trotz aller beruflichen Anstrengun­
gen doch noch immer Zeit fand, der Allgemein­
heit große Dienste zu leisten, zeugte von seiner 
innigen Verbundenheit m it seiner Heimatstadt. 
Sein stets hilfsbereites Herz führte ihn schon 
1887 zur F r e i w i l l i g e n  F e u e r w e h r ,  in 

.der er von 1899 bis 1929 als eifriger Schrift­
führer tätig war. A ls  solcher widmete er sich 
den oft schwierigen Arbeiten bei den großange­
legten Feuerwehrtreffen, wurde in den ehema­
ligen B e z i r k s -  F e u e r w e h r v e r b a n d  
Waidhofen a. d. Pbbs als Kassier und Schrift­
führer von 1905 bis 1908 und 1923 bis 1926 
berufen. Für seine Leistungen wurde er 1900 
zum E h r e n m i t g l i e d  der Waidhofner Frei­
willigen Feuerwehr ernannt. M it  Stolz konnte 
er für 40jährige aktive Dienstzeit als Feuer­
wehrmann die ihm verliehene Medaille tragen. 
Inn ige Liebe zur Natur ließ ihn seine Freizeit < 
dem V e r s c h ö n e r u n g s v e r e i n  widmen, 
dessen Tätigkeit einen wichtigen Faktor zur 
Fremdenverkehrsförderung m uniserer Stadt 
darstellte. A ls jahrzehntelanger Wegwart be­
treute er die Wege und Ruheplätze auf dem B u­
chenberg und Krautberg. Zahllose Rundgänge, 
oft bei schlechtestem Wetter, führten ihn immer 
dorthin, wo sein Rat dringend nötig war. bis 
er feinen letzten Gang in  die Ewigkeit antreten 
mußte. Die Auszeichnung durch Ernennung zum 
E h r e n m i t g l i e d  hat keiner so sehr verdient 
wie Karl Frieß! Aus dem gleichen S inn seiner 
Naturverbundenheit unternahm er unzählige 
Wanderungen in der engeren Heimat und jähr­
lich zur Urlaubszeit große Bergfahrten in un­
serem schönen Alpenland. Seinem treuen A n­
hänger verlieh der D e u t s ch e A  l p e n v e r - 
e i n das Ehrenzeichen für 40jähriae M itg lied­
schaft. Nie vergaß er jedoch auch bei seinen 
Wanderungen. Einblick in das Volksleben der 
Heimat zu suchen, so daß er bei der Gründung 
des M u s e a l v e r e i n e s  als wertvoller Bera­
ter bei der Errichtung des H e i m a t m u ­
s e u ms  willkommen war. Nach dem Tode des 
ersten Kustos Professor Josef Forsthuber im 
Jahre 1918 übernahm K a rl Frieß dieses Amt. 
das er bis zu seinem Ableben in treu sorgender 
Weise innehatte. Jeden Tag war von ihm ein 
Gang ins M u s e u m  vorgesehen, so daß die vie­
len wertvollen Besitztümer desselben eine stets 
sachgemäße Pflege erfuhren. Selbst gerne dem 
Eislauf- und Schisport huldigend, unterstützte er 
diese Bestrebungen ebenso, wie er als national- 
bewußter Mann die Pflichten zu feinem Volk 
erfüllte. Die Heimaterde vereint ihn nun mit 
seinen Ahnen, deren Namen durch ihre Taten in 

' der Geschichte unserer Stadt von jeher einen gu­
ten Klang haben. Eine liebevolle Gattin, die 
ihm seinen Lebensabend hätte verschönern kön­
nen, wurde ihm zu bald durch den Tod entrissen. 
Zwei jüngere Brüder waren ihm im Tode vor­
ausgegangen. und mit seinem jüngsten Bruder, 
Ing . Gottfried F r i e t z  stehen die zahlreichen 
Freunde an seiner Bahre und betrauern aus­
richtigen Herzens den Abgang eines Mannes, 
der in strenger Erfüllung seiner Pflicht stets 
den In h a lt  seines Lebens erblickte. ab.

Ernennung. Der Reichsminister der Justiz 
hat Herrn Dr. Friedrich Peter B r a n d s t e t ­
t er ,  einen Sohn des ehem. Sägewerksbesitzers 
Josef Brandstetter, kürzlich zum Assessor  er­
nannt.

Aus der Partei. Pg. Leopold S o n n l e i t ­
ner ,  Elektroingenieur wurde zum KdF.-Wavt 
für das Stadtgebiet Wckidhofen a. d. 2). bestellt.

50 Jahre Handwerksmeister. Am 10. ds. jährt 
sich zum 50. Male der Tag. an dem M aler­
meister Karl S e is t i I als selbständiger Meister 
sein Geschäft in unserem Städtchen eröffnete. 
Trotz seiner 75 Jahre geht Meister Seistil heute 
noch seinem Berus nach und erfüllt noch viele 
Wünsche, die an fein farbenfrohes Tun gestellt 
werden. Ein halbes Jahrhundert rastloser A r­
beit hat sein heiteres Gemüt nicht beugen kön­
nen und so wünschen w ir ihm an diesem Ehren­
tag, daß er rüstig und gesund noch viele Jahre 
der Schaffensfreude erlebe!

Kinder auf der Straße geben immer wieder 
Anlaß, auf die Gefahren hinzuweisen, die sie 
durch unachtsames Verhalten heraufbeschwören. 
So konnte man besonders in den vergangenen 
Wochen öfters feststellen, daß Kinder auf den 
von hohen Schneehaufen eingeengten Straßen 
bis in die Dunkelheit hinein herumtollten und 
den Verkehr behinderten. Zugegeben, der Auto­
verkehr ist heute bei weitem nicht so stark wie 
früher, doch wer gegenwärtig im Kraftwagen 
fährt, hat es um |o eiliger. Hier sei an erster 
Stelle an unsere Arzte erinnert, die nach stun­
denlanger Ordination von einem Schwerkranken 
zum andern eilen, um Leiden zu lindern und 
oft auch Menschenleben zu retten. Die E rfü l­
lung dieser schweren Pflicht fragt nicht nach 
Wetterungunst oder schlechten Weaverbältnissen. 
Der Wagen hopst und gleitet durch Schneesumpf 
und Kotpfützen, der Fahrer hat alle Hände voll 
zu tun. um ohne eigene oder fremde Gefährdung 
ans Ziel zu gelangen — da mitten auf der 
Fahrbahn >o ein schneeballwerfender Knirps, der 
vor lauter Spielfreude das warnende Signal 
überhört. Trotz angezogener Bremsen gleitet der 
Wagen nahe an ihn heran — erst im letzten 
Augenblick versucht der Kleine den Schneewall 
zu erklettern, rutscht ab und gerät um ein Haar 
unter die Räder. Dem Mann im Wagen stockt 
der Herzschlag. Er besteht vielleicht zum so­
undsovielten M ale  an diesem Tage eine Be­
lastungsprobe seiner ohnedies schon angespannten 
Nerven, atmet aber doch erleichtert auf, als er 
sieht, daß das Kind Wohlbehalten auf den Be i­
nen steht. Nicht immer müssen aber solche Be­
gegnungen so glimpflich ablaufen; es kann ein­
mal auch anders enden! Die Kinder nach 
Möglichkeit vor dem Schlimmsten zu bewahren, 
ist Aufgabe der Eltern und Erziehungspstlch- 
tigen. An diese ergeht daher erneut der Ruf: 
M ahnt die Kinder täglich beim Verlassen des 
Heimes zur Vorsicht! Straßen sind doch keine 
Spielplätze!

40 Jahre Waidhofner Jmkerschaft. Am Sonn­
tag den 2. ds. fand im Großgasthof In fü h r die 
diesjährige Hauptversammlung der Ortsfach­
gruppe Imker, verbunden m it der Feier des 40- 
lährigen Bestandes statt. Der Vorsitzer Förster 
H. P ü r g l )  begrüßte die zahlreich erschienenen 
Jmkerkameraden und eröffnete die Versamm­
lung m it einem dreifachen „Siegheil" auf den 
Führer. A ls Vertreter der NSDAP, nahm K u l­
turstellenleiter Pg. S p i t z l  das Wort, über­
brachte die Grüße und Glückwünsche des Stadt­
oberhauptes an den jubilierenden Verein und 
wies in seinen weiteren Ausführungen auf dre 
Wichtigkeit dr Bienenzucht im allgemeinen und 
auf die Führungsaufgabe, die der zu­
grunde liegt, im besonderen hin. Für den 
Kreis sprach Kreisvorsitzer K. Pechaczek,  
vom Vorsitzer des Eauverbandes O ß w a I d 
langte ein Glückwunschtelegramm ein. Kamerad 
H. N a d l e r  gab einen Bericht über die 40mh- 
rige Tätigkeit des Vereines, der im Marz 1904 
von Max We g s c h e i d e r  «gründet worden ist. 
Erster Obmann war Max W e g  sch e t d e r bis 
1910, Obmannstellvertreter Peter L u ger. 
Schriftführer Franz K u d r n k a .  Kassier Anton 
K e r s c h b a u m e r .  Der zweite Obmann war

lü ljrt 8. P ü r a r ,  die Ortssichgruppe Waldho­
r n .  Sei der ffiriinbung zählte der Betern 14 
M itglieder, 1924 hatte er 41, 1944 aber 224 
Mitglieder, 1912 wurde erstmalig Futterzucker 
ausgegeben, und zwar 200 Kilogramm, heute 
lammen 6926 Kilogram zur Beteuerung. 1920 
wrack, Alsonsus in unserer Ortssachgruppe und 
überreichte dem oerbienstnollen Säckelwart des 
Vereines Heinrich E H i n g e t  die silberne M e­
daille. 1921 fand in Waidhosen der Kau- und 
Landesimkertag statt, der m it einer Ausstellung 
und einem Imkeckränzchen »»bunden war und 
einen glänzenden Verlaus nachm. 1923 erhielten 
die Kameraden K l a p s ,  P f  “ f f  e n l  e jn e  t 
und B o r i e t d ü t f l e t  Diplome des Rerchs-

Bestandes des Vereines bekamen Hermann 
R a d l e r  die silberne Verdienstmedaille des 
Reichsvereines, Rudolf F u ch s  und P  I - »ge  r 
Ehrendiplome des Vereines, Bienenzuchtinspek­
tor H. Pe c h a c z e k  und Heinrich E i l t  n ger  
wurden zu Ehrenmitgliedern des Vereines er­
nannt. Einen besonderen Aufschwung nahm 
unsere Ortssachgruppe seit dem Umbruch. Dies 
ist der neuen Führung zu danken. Eine Spitzen­
leistung der Ortssachgruppe ist die Errichtung 
der R e i n z u c h t b e l e g  s t e l l e  in Lugerreith 
(1942). Rach Erledigung der übrigen Tages­
ordnung und einem Vortrag des Kreisoorsißers 
Ä. Pechac z ek  über die dies,ahnae Auswin­
terung wurde die Versammlung geschlossen.

Todesfälle. Rach längerem schwerem Leiden 

% %  b m " L 8 % ig e ;

ristin aus Sierning. Niederbrunn 1, im A lter 
von 20 Jahren und am 2. ds. Frau Agnes 
Bü c h n e r .  Haushalt in Kematen. Niederhaus- 
leithen 5, im Alter von 46 Jahren.

Lebensmüde. Am 5. ds. wurde aus dem 
Wehrabslußgraben hinter der Kittelmühle eine 
Frauenleiche geborgen und konnte nach erfolgter 
Landung die Iden titä t der Toten bald festgestellt 
werden.' Es handelt sich um die Reichsbahn- 
arbeitersgattin Frau Zäzilia K e r  | chb au» 
m e r geb. Schauster. Zell a, d. Y Friedhof- 
straft 4 wohnhaft, die in einem Anfall vonstraft 4 wohnhaft, die ... 
seelischer Depression in den Nachtstunden des 
Vortages den Tod im Wasser gesucht hat. Die 
Lebensmüde stand im 21. Lebensjahre.
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Zimmerbrand. Am Mittwoch den 5. ds. um 
etwa 2 Uhr nachmittags entstand in einer 
Kanzlei am Hohen Markt durch eine nicht a ll­
tägliche Ursache ein ZimmerLrand. der aber 
-durch das rasche Einschreiten der herbeigeeilten 
Nachbarn rasch gelöscht werden konnte. I n  dem 
Kanzleiraum hatte eine Angestellte die Kochgas­
flasche, die für den Haushalt bestimmt war, 
einstweilen abgestellt. Wahrscheinlich durch Un­
dichtheit des Abschlußhahnes der Metallflasche 
strömte bas Gas in den Raum, das sich am 
Ofenfeuer entzündete und explodierte. Glück­
licherweise befand sich zu dieser Zeit niemand 
lin dem Kanzleiraum.

Das „Gselchte" und der schwarze Hund. Die 
feiertägliche Fleischration auf dem Gepäcksträger 
eines Fahrrades dem Bestimmungsort zuzufüh­
ren. ist zweifellos eine riskante Sache. Dies er­
fuhr kürzlich der Bedienstete eines Waidhofner 
Betriebes, als er beim Fleischhauer „Eselchtes" 
erstand und das Päckchen m it dem Fahrrad zum 
Betrieb beförderte. Noch am Eingang zur 
Stätte seines Wirkens schwelgte e r:iit Gedanken 
an die alpenländische Ernährungstrilogie 

'h ts , K raut und Knödl" doch da nahte das
Unheil in Gestalt eines großen schwarzen Hun­
des, der m it gierigem Schnapp das Fleischpaket 
raubte und damit verschwand. Der Kummer um 
den jählings entrissenen Schmaus verlieh dem 
M ann den Spürsinn eines Sherlock Holmes und 
es gelang ihm wirklich, den Besitzer des schwar­
zen Untiers "auszuforschen. Er sah zwar das 
„Gselchte" nicht wieder, dafür aber den 
..Schwarzen", der. durstig von dem gesalzenen 
Fleirsch, eben eine Schüssel Wasser aussoff, doch 
tröstete ihn die Ausfolgung einer entsprechenden 
Anzahl Fleischmarken über den schmerzlichen 
Verlust.

Zwischen Winter und Wachsjahr. Nun hat
der A v ril, der vierte Monat des Jahres sein 
berüchtigt launisches und wetterwendisches Re­
giment angetreten. Bei all dem üblen Ruf, den 
er wegen seiner Unbeständigkeit hat, müssen wir 
ihm aber mildernde Umstände zubilligen, denn 
gerade durch sein unberechenbares, sprunghaftes

BÖHLERWERK-SONNTAGBERG
Geburt. Im  Waidhofner Krankenhaus wurde 

am 5. ds. Frau M a ria  E b n e r ,  Gattin des 
Schmiedes der Fa. Böhler Franz Ebner, Böhler­
werk 64, von einem Knaben entbunden. Das 
Söhnchen erhielt den Namen F r a n z .

WAIDHOFEN A. D. YBBS-LAND

Von der Partei. I n  der am 2. ds. statt­
gefundenen Stabsbesprechung der NSDAP.- 
Ortsgruppe gedachte Ortsgruppenleiter S ch o rn  
des am 30. März tödlich verunglückten Soldaten 
Stefan B r e n n  2. W irtsrotte 23. Dem Bür­
germeister Pg. M a u r e r l e h n e r  übermittelte 
der Ortsgruppenleiter die Glückwünsche der 
Ortsgruppe zu der erfolgten Ehrung. Nach den 
Berichten und der Behandlung wirtschaftlicher 
Fragen, der NSV.-Arbeiten und der M itte ilung 
über die Änderung des Ortsgruppendienstes 
fand eine rege Aussprache der Amts- und Zel­
lenleiter statt. An Stelle der nächsten M itg lie ­
derversammlung wird am Sonntag um 10 Uhr 
vormittags im Brauhaus ein großer Stabs­
appell abgehalten, an dem auch alle Blockleiter 
teilnehmen.

Hohes Alter. Frau Anna Ecker, Altbäuerin

gerade durch |crn unberechenbares. sprunghastes
Wesen hat er im Haushalt der Natur zwischen FUnfz
W inter und Wachsjahr eine wichtige Aufgabe tigert K

Qiun, ujviujt uu/t stiiimu vuu .ttum
beitet trotz ihres hohen Alters noch in der W ir t­
schaft mit. M it  voller geistiger Frische nimmt 
sie Anteil an dem großen Zeitgeschehen und ist 
auch M itglied des Deutschen Frauenwerkes. Ih r  
im Jahre 1930 verstorbener Mann holte sich vor 
61 Jahren seine Frau aus Pbbsitz. 1922 über­
gaben sie ihren Besitz dem jüngsten Sohn An­
ton. W ir wünschen Frau Ecker noch viele Ge­
burtstage in gleicher geistiger und körperlicher 
Rüstigkeit, zur Freude ihrer noch lebenden fünf 
Kinder und der anderen Angehörigen.

ZELL-ARZBERG

,u erfüllen. Darum ist denn auch gerade der 
Landmann dem zwischen Weinen und Lachen, 
W ind und Sonnenschein. Frost und Frühlings­
fächeln, winterlichen Anmaßungen und lenzhaf­
ten 'Liebenswürdigkeiten hin- und herschwanken­
den Burschen durchaus nicht gram. Die altert 
Bauernregeln beweisen es: B ring t der A p ril 
vie l Regen, so deutet das aus Erntesegen. 
Wenn der A p ril bläst rauh ins Horn, steht es 
gut m it Heu und Korn. Nasser A pril, verspricht 
der Früchte viel, A p ril windig und trocken, 
macht alles Wachstum stocken. Gedeiht die 
Schnecke und die Nessel, dann füllen Speicher 
sich und Fässel. Ein Wind, der von Ostern bis 
Pfingsten regiert, im ganzen Jahr sich wenig 
verliert. — Nun stehen w ir bereits vor Ostern, 
dem Fest der Auferstehung allen Lebens. W ir • 
wollen es gerade in diesem Kriegsjahr schicksal­
hafter Entscheidungen als das große Sinnbild 
deutschen Lebensglaubens und deutscher Zu­
kunftshoffnung verstehen, in deren mitreißendem 
Zeicken Front und Heimat ihren Kampf für 
lentschtanb und Europa führen.

UNTERZELL

Geboren wurden: Am 30. März ein Mäd­
chen M a r g a r e t e  der Eltern Richard und 
Rosa Ho f e r ,  Steinmetz, Schilchermühle 60. Am 
3. A p ril ein Knabe G e r h a r d  der Eltern Jo­
hann und Hilda S c h n a b l .  Dreher. Reifberg 
Nr. 135.

WINDHAG

Todesfall. Am 29. v. M . verschied Herr Jo­
hann l l b e l l a c k e r ,  Ausnehmer in  der Rotte 
Kronhobel 28, im A lte r von 59 Jahren.

szig Jahre Bäuerin. Bei der alten, mäch- 
..yv.. Kögl-Eiche die ob ihrer Ehrwürdigkeit 
unter Denkmalschutz gestellt ist, zweigen w ir 
links ab, wenn w ir zur Höhe wollen. W ir stei­
gen den Hang eines langgezogenen Bergrückens 
aufwärts, dessen vorderer Teil den Namen Arz- 
Lerg führt. Hier liegen im  Wiesenplan ver­
streut schmucke Bergbauernhöfe, deren Namen 
wohl jedem Waidhofner bekannt und vertraut 
klingen. Fragen w ir um die ersten Ansiedler? 
Woher sind sie gekommen? Wer hat sie ins 
PLbstal gerufen? Seit vielen Jahrhunderten 
stehen die Höfe dort oben und haben viel Hei­
matgeschichte miterlebt. Ih re  Bewohner sahen 
die herrliche Blüte des Schmiedgewerbes im 
Städtchen: sie mußten sich vor den Sengern und. 
Brennern der Türkenzeit in den Wäldern ver­
bergen, erlebten die wilde Zeit der Franzosen­
kriege und manche standen erschüttert und kla­
gend vor den rauchenden Trümmern ihres Be­
sitzes. Und immer wieder erhoben sich von 
neuem die Höfe aus Schutt und Asche und 
grüßen uns heute auf unserer Wanderung. W ir 
gehen am Stadlbauernhof vorüber, sehen unter­
halb im Kranze von Ob>tbäumen das Grabner- 
aut liegen und folgen dann dem steinigen 
Pfade, der uns auswärts zur Eichenbauern- 
kapelle führt. Die Sonne w irft ein paar müde 
Strahlen auf die Fenster des Eichenbauernhofes 
rechts oben auf dem Hügel und von der An­
höhe dort drüben lugt das rote Dach von Eroß- 
öb herüber. W ir eilen jetzt auf feuchtem Wie­
senwege eben dahin bis zu einem kleinen W äld­
chen, queren ein kleines Bachbett und steigen 
den steilen Karrenweg empor zum Unteren und 
Oberen Häußerergut und stehen bald vor dem 
Ziel, das w ir uns heute gesetzt haben, vor dem 
Bergbauerngut M a c h t i n g .  Hier wollen w ir 
einkehren und der Besitzerin, der Frau Aloisia 
P  i r  r i n g e r, zu ihrem stillen Jubiläum gra­
tulieren: denn fünfzig Jahre schafft sie nun 
schon auf ihrem Hofe als Bäuerin. Es waren

Jahre des Segens, in denen die Saat auf ihren 
Feldern wuchs und zu Halm und Ähre wurde, 
in  denen das Obst reifte und weder Frost noch 
Hagel es streifte und das Vieh im Stalle gedieh. 
Doch auch von trüben Zeiten der Krankheit, des 
Krieges, des Mißwachses auf Wiese und Feld 
weiß ihr Antlitz, wissen ihre Hände zu erzäh­
len. Sie sprechen von rastloser Arbeit, von 
selbstaufopferndem Fleiße, von der nie endenden 
Mühsal, die der Hof, die Familie, der Alltag 
von ihr. der Bäuerin, zu jeder Stunde erfor­
derte. Kurz nach dem Weltkriege hielt der Tod 
Einkehr im Hause und holte den Bauer weg von 
ihrer Seite. Nun lag die ganze Verantwortung 
für das Wohl und Wehe des Hofes auf ihren 
Schultern und sie hat alles ganz vortrefflich 
gemeistert. Würde man sie. die nun fünfund- 
siebzigjährige Greisin, fragen: „Bäuerin, sag, 
wie hast du das geschafft? Woher kam dir deine 
bewundernswerte Ausdauer?" Ein kleines Lä­
cheln liefe wohl über ihre Züge und sie führte 
den Fragenden hinaus in die Ställe, zeigte ihm 
den Stolz des Hofes, das sauber gepflegte Vieh, 
würde dann m it ihm vor die Haustür treten und 
ihm die Felder, die Wiesen und Weiden und die 
Obstbäume zeigen, die das Gut im  weiten, dich­
ten Kranze umgeben und ihm schlicht sagen: 
„Dies ist mein Eigen und darin bin ich ver­
wurzelt wie jedes Halmerl, jedes Graserl. je­
der Baum; alles, was da lebt und webt, kenne 
ich und liebe ich m it jeder Faser meines Her­
zens. Ich und der Hof sind verwachsen m it­
einander, sind ein Leib und eine Seele. Drum 
habe ich gerne alle Mühsal ertragen und m it 
Freuden geschafft und werde meine alten, zer- 
schundenen Hände rühren, solange mir der Herr­
gott noch ein bißchen K ra ft schenkt." — Die 
Bevölkerung Waiohofens aber wird der wacke­
ren Bäuerin am Tage ihres stillen Jubelfestes 
m it herzlichem Danke gedenken für alle die 
Früchte ihrer Arbeit, die im Laufe des halben 
Jahrhunderts ihren Weg in unser Städtchen 
gefunden haben. W ir wünschen ihr für ihre 
alten Tage, der Himmel möge ihr Werk auch 
weiterhin segnen und sie noch lange rüstig er­
halten zum Wohle ihres Hofes. E. F.

Frau Aloisia Pirringcr — 50 Jahre Bäuerin 
am Hofe Machting, Zell-Arzberg

ST. LEONHARD AM WALD
Geflügelte Gäste aus dem Norden. Kürzlich 

zogen hier 40 bis 50 Seidenschwänze durch. Die­
ser nordische Vogel ist etwa 20 Zentimeter lang, 
trägt ein buntes Federkleid und gehört zur Fa­
milie der Sperlingsvögel. Er stellt sich in kalten 
oder schneereichen Wintern bei uns als Gast 
ein. So wurde er auch in den W intern 1923/24 
und 1928/29 beobachtet. Er ist sehr vertraut

und kümmert sich wenig um das Treiben der 
Menschen. Er brütet nördlich des Polarkreises.

YBBSITZ
Stabsbesprechung. Am 2. ds. fand um 10 

Uhr eine erweiterte Stabsbesprechung statt. 
Nach Eröffnung derselben durch den Ortsgrup­
penleiter berichtete Organisationsleiter Pg. 
D i e m b e r g e r  über das am gleichen Nach­
mittag in Waidhofen stattfindende Pistolen­
schießen, wie über die Abänderung der Zellen­
abende in Sprechabende der NSDAP. Weiter 
ermahnte er alle Hoheits- und Amtsträger. An­
gelegenheiten, die nicht bei einer Stabsbespre­
chung erörtert werden brauchen, dem Ortsgrup­
penleiter selbst an seinen Sprechtagen vorzu­
bringen. Weiters gab der Organisationsleiter den 
Veranstaltungsolan fü r den Monat M a i be­
kannt, aus welchem hervorgeht, daß am 7. M ai 
um MIO Uhr die nächste Stabsbesprechung statt­
findet. die Bauernsprechtage am Ostermontag 
den 10. A p ril in den einzelnen Gasthäusern ab­
gehalten werden. Weiters w ird der Zellenabend 
du Waldamt von nun an gleichzeitig m it dem 
Bauernsprechtag am zweiten Sonntag im M o­
nat stattfinden. Der Propagandaleiter Pg. 
M e n z e l  besprach die Durchführung der ein­
zelnen Sprechtage und gab bekannt, daß vom 
27. A p ril bis 7. M ai wieder eine Spinnstoff- 
sammlung stattfindet. Zur Verpflichtung der 
Jugend sprachen der Standortführer der HJ., 
Schulungsleiter Pa. B a i e r sowie die BD M .- 
und Jungmädelführerinnen. Der Leiter der 
Filmstelle gab bekannt, daß in diesem Monat 
der K u ltu rfilm  „Wenn die Alpenrosen blühen" 
vorgeführt wird. Nach Verlesung der dienstlichen 
Nachrichten durch den Ortsaruppenleiter wurde 
die Stabsbesprechung geschlossen. — Sonntag den 
23. A v r il findet um MIO Uhr vormittags im 
Heigl-Saal ein Ha u p ta p  p e l l d e r H i t l e r -  
j  u ge nd  statt. Alle Angehörigen der Geburts­
jahrgänge 1927 bis 1934 der Ortsgruppe Pbbsitz 
haben daran teilzunehmen. Alle Blockleiter sind 
angewiesen das Nötige zu veranlassen, daß 
sämtliche Zungen und Mädel dieser Jahrgänge 
am Appell teilnehmen.

Sterbefälle. Nach einem arbeitsreichen Leben 
ist am Donnerstag den 30. März Frau M aria 
F e l g e n h a u e r .  Wagnermeisterswitwe, in  
ihrem 77. Lebensjahre verschieden. — 2m A l­
tersheim starb am gleichen Tage der 70jährige 
Pflegling Johann M  e l i ch a r.

OPPONITZ
Von unseren Soldaten. Im  blühenden Alter 

von 22 Jahren hat am 15. M ä r/ der Ober­
gefreite in einem Fliegerregiment Franz T e u -  
r e z b a c h e r  den Fliegertod gefunden. Er siel 
im Kampf um die Freiheit des Reiches in sol­
datischer Pflichterfüllung, getreu seinem Eid für 
Führer, Volk und Vaterland.

GROSSHOLLENSTEIN A. D. YBBS

Fronturlauber. Die Heimat begrüßt als 
Fronturlauber Obergefr. Rupert R i e s e r und 
Fahrer Johann K a h l .

Gruß aus dem hohen Norden. An die O rts­
gruppe der NSDAP, in Höllenstein gelangte 
folgender Brief eines Frontsoldaten: Eismeer­
front, den 29. Februar 1944. Vor allem recht 
herzliche Grüße aus dem hohen Norden und vie­
len Dank für die schöne Heimatschrift „Der 
Frontkamerad"! Für einen Soldaten, der weit 
von seiner Heimat entfernt steht, ist doch das 
Schönste, einige liebe Zeilen und Neuigkeiten 
aus der Heimat lesen zu können. Es freut mich 
ganz besonders, diese schöne Zeitschrift jedes 
Vierteljahr in Empfang nehmen zu dürfen. 
Ich grüße alle Hollensteiner recht herzlich. Heil 
Hitler! Obergefreiter Fritz K r e n n. — Auch 
w ir freuen uns, aus solchen Frontbriefen im­
mer wieder die herzwarme Sehnsucht nach der 
Heimat herauszufühlen. Denn w ir wissen, daß 
sie verbunden ist m it einem glühenden Sieges-

b. gerde Der Mann 
im  weißen Mantel
Ein Roman vom Dreiklang des Seins: 1.
Leben, Tod und neues Werden Fortsetzung

A lle  R e ch te  v o r b e h a l te n : H o r n -V erlag , B erlin  S W  11

Tonio miftbe ernst. Er verfolgte angespannt 
jede Bewegung Sörmanns. Lore sah ihn m it 
abschätzendem Blick an, seine Haltung, seine Art. 
Sein Wesen war gegen vorhin vollständig ver­
ändert. Wie ein großer Junge, dachte Lore. 
Leichtsinnig, heiter, dann wieder fleißig und 
strebsam, aber alles was er tut, m it der Leiden­
schaft des Südländers. Jetzt beugte sich auch 
Tonio über die Patientin. Es war still im Hör- 
saal, der von starken, elektrischen Lampen taghell 
erleuchtet war, denn draußen lag zu der frühen 
Morgenstunde noch Nebel. Jrgenowo surrte eine 
Brause. Zwei Schüsseln schlugen leise auseinan­
der, die Instrumente, die von der Schwester vor­
bereitet wurden, klirrten sacht. Jeder wußte, was 
sein Handgriff war.

A ll das entwickelte sich Schlag auf Schlag. 
Jeder wartete auf seinen Einsatz.

Nun zog Dr. Fiedler m it dem Finger das 
Augenlid der Patientin zurück.

„Sie schläft", meldete er.
Jeder von den Ärzten. Schwestern und Hö­

rern wußte, daß von der Schnelligkeit, des 
Messers Leben und Tod abhing. Dr. Fiedler 
befestigte die Blutdruckmanschette auf dem Arm 
der Patientin.

„Diagnose vor der Operation." Sörmann 
sprach laut'und deutlich, damit jeder Hörer alle 
seine Worte vernehmen konnte.

„Beginnende kindliche Erstickung."
Dann machte Sörmann einen raschen Haut­

schnitt, als zöge er einen Strich. Er blutete fast 
gar nicht. Dann schnitt er ähnlich tief.

Sörmann drosselte einige Blutungsherde zur 
gleichen Zeit ab, indem er die Arterienklemmen 
anlegte die ihm Tonio reichte. Ih m  gegenüber 
stand Hilbert, der erste Assistent, und schnappte 
m it seinen Klemmen fast gleichzeitig nach den

blutenden Adern. Hand in Hand arbeiteten sie, 
sie gebrauchten Messer, Scheren, Pinzetten und 
Unterbindungsnadeln so rasch, daß die einzel­
nen Bewegungen ineinander flössen. Im  Saale 
war es mäuschenstill geworden, man hörte fast 
erschreckt das leise Aufschlagen der gebrauchten 
Instrumente auf dem Boden der Schüsseln.

Die Hand Sörmanns wurde von seinem W il­
len gelenkt, einer Kraft, die das Leben neu 
schaffte, eine segnende Hand. Die Messer, die er 
in  seiner Hand führte, waren nicht seelenlos—

Sie hat viel gelitten, diese Patientin, dachte 
Lore. Aber Leiden, das war ja Leben. Leben 
war Hoffnung und die Hoffnung führt immer 
zum Leben. Diese Frau da unter dem Messer 
ihres Mannes würde in wenigen Minuten ein 
Kind zur W elt bringen. Ich habe kein Kind . . .

„Atem setzt aus! meldete Dr. Fiedler.
„Künstliche Atmung einleiten", befahl Sör­

mann, der wußte, daß die Patientin nicht mehr 
jung und herzleidend war.

„Achtung!"
„Schwache Atembewegungen setzen wieder 

e in !“  erklangen jetzt die Worte des Narkosearztes 
in die S tille !

„Ozon abstellen, nur reinen Sauerstoff ge­
ben." Sörmann arbeitete ohne aufzusehen weiter.

„N ur reinen Sauerstoffs, wiederholte Doktor 
Fiedler m it gleichmäßiger Stimme.

„Leichte Cyanose im Gesicht verschwindet", 
meldete er gleich darauf. „Bläuliche Verfär­
bung läßt nach."

„P u ls  verstärkt sich!“
„Einen Kubikzentimeter A ntibo lin", befahl 

jetzt Sörmann. „D am it w ir vor Embolie ge­
sichert sind." Die letzten Worte waren mehr an 
die Hörer gerichtet als an seine Assistenten.

Eine Sekunde später zog er den kleinen Jun­
gen m it den Veinchen voran an das Licht der 
Welt.

„Nimm das K ind",'be fah l er Lore. Wäh­
rend Sörmann Stich für Stich nähte, beobach­
tete er m it einem raschen Seitenblick, wie Lore 
den Schleim aus dem Halse des Kindes ent­
fernte und sein blasses Körperchen in gewärmte 
Tücher legte. Tonio bedeckte den Mund des 
Säuglings m it ©aze. Dann legte er seine ge­
bräunte Hand auf die kleine Brust, beugte sich 
vor und legte seinen Mund auf den des Kindes.

Lore sah. wie sich die breite sportgestählte Brust 
Tonics dehnte, wie er dem Kinde sanft Atem 
einhauchte- um seine kleine Brust auszudehnen. 
Dann ließ er wieder die Luft durch einen leich­
ten Druck seiner Hand ausströmen, immer wie­
der von neuem, regelmäßig, um den Rhythmus 
des Atems in Gang zu bringen. Lore beobach­
tete seine starken Hände. Es waren Hände, die 
groß waren und die wohl hart zupacken konnten, 
aber jetzt hatten diese energischen Finger etwas 
Liebevolles, beinahe Zartes. Sie hörte die 
Stimme ihres Mannes. Einzelne Befehle klan­
gen durch den Saal.

„Pinzette für den Hauttupfer. . . "
„Nadelhalter!"
„Schere. . . "
Nadeln “

Lore sah das Kind an. Wenn jede Frau 
wüßte, dachte sie, wie in ihrem Schoße aus ein 
paar Zellen langsam so ein kleines Menschlein 
wird, heranreift, würde sie nur in tiefster Ehr­
furcht an das sich ewig erneuernde Leben den­
ken können.

Das Leben der Frau, die das Kind zur 
W elt gebracht, lag noch immer in den beiden 
feinen Händen Sörmanns, die am Vernähen der 
Wunde arbeiteten.

Tonio legte jetzt das Kind auf den Rücken, 
stützte die Schultern durch ein zusammengefal­
tetes Handtuch, um den Hals zu strecken.

Einen Augenblick später hörte Lore einen 
schwachen, keuchenden Laut. A ls sie ih r Hör­
rohr an die Brust des Kleinen legte erfolgte 
ein kräftiges Einatmen und dann das erste 
leise Wimmern —

„K ind lebt", meldete Tonio dem Professor. 
Lore legte das Kind auf den Tisch, zog die w in­
zige Zuge weit vom Schlunde weg, damit es 
bester atmen konnte. M it  einem Schwamm 
klatschte sie auf die Brust des Kindes. Manch­
mal spürte-sie die Schulter, die Hüfte Tonics, 
der dicht neben ihr stand und das Kind hielt. 
Durch den dünnen Stoff des weißen Ärzteman­
tels spürte sie die Wärme dieses muskulösen 
Körpers. (Fortsetzung folgt.)
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Um Eures Lebens 
wilien: seht Euch vor!

Sprecht darüber, ''deutlich
w ir verpflegt werden! Darüber, 
daß heute in Deutschland mehr 
Menschen mit Brot und Butter und 
Milch versorgt werden als jemals 
zuvor. Und darüber, daß immer 
noch jeder sogar sein frisches 
W eißbrot bekommt und hin und 
w ieder auch ein und ein

Schimpft

mm
Der folgt E u L j j  . . . .
Hört mit un d^fqh 'rt, a>
oder d ritte r 
ih r  Euch im
zäh lt. D arum  sM Aejtzki
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willen. Denn der Sieg ist ja der Weg zur Hei­
mat. Und daß w ir euch nach allen Kräften die­
sen Weg erleichtern wollen, dessen könnt ihr, 
liebe Frontkameraden versichert sein!

Fernwettkampfschicßen. Der für 1944 ange­
ordnete Fernwettkampf wurde von der Schieß­
gruppe der Deutschen Turn- und Sportgemeinde 
Höllenstein a. d. 2)bbs am 26. März durch­
geführt. Die Ergebnisse waren folgende: V  4, 
Kleinkalibergewehr, Sportwaffe 50 Meter, auf 
die lOkreifige Emheitsscheibe ie 5 Schuf; lie­
gend, stehend, sitzend und knieend: 1. Mannschaft 
(4 M ann) 600 Ringe. 2. Mannschaft (4 Mann) 
548 Ringe. Einzelerfolge: Stecher 157. Gauß 
150, Brunsteiner 147, Rettensteiner 147, I .  Stad­
ler 146, Schölnhammer 141, Mayer 138, B la i- 
mauer 131, Baar 122 Ertelthalner 116. 215 6, 
gebrauchsmäßiges Pistolenschießen m it Sport­
waffe, 25 Meter. lOkreifige Mannfigur, je 10 
Schuß Genauigkeit, Duell, Fertigkeit. Schnellig­
keit. 1. Mannschaft 1062 Ringe. Einzelerfolge: 
Brunsteiner 302, Mayer 283, Parizek 245, Erte l­
thalner 232.

LUNZ AM SEE
Aus dem Feld. Am 14. ds. starb an schwe­

rer Verwundung der Sohn der Vauernfamilie 
Fuchs vom Hofe Gstetten, Seekopf 45, Stabs­
gefreiter Franz Fuchs, in einem Lazarett im 
Osten. Er war feit 1937 im Wehrdienst und 
besaß das Kriegsverdienstkreuz m it Schwertern 
und andere Auszeichnungen. — Der Stabs­
gefreite Franz K ö l  ch, geboren in Langau, 
Tischler in der Werkstatt Earnwerdner, fiel am 
2. Feber im Osten. Er war seit 1939 Soldat. 
Allen Hinterbliebenen brücken w ir unsere herz­
lichste Anteilnahme aus. Das für Deutschland 
gebrachte Opfer w ird nicht umsonst sein.

ALLHARTSBERG

2. Klasse m it Schwertern verliehen. Unteroffi­
zier F lorian Se i s e n b a c h e r ,  Sohn vom 
Hause Ödwagner, wurde vor einigen Wochen an 
der Ostfront verwundet.

Von der NSDAP. Samstag, 1. ds.. wurde im 
Parteiheim der monatliche Stabsappell abgehal­
ten, bei welchem Ortsgruppenleiter Pg. M e -  
secke außer den Dienstnachrichten besonders 
über Arbeitseinsatz und Nachbarschaftshilfe 
sprach.

Der Sprechtag des Ortsbauernführers wird 
im Monat A p ril am Ostermontag im Gasthaus 
Kappl um 9 Uhr abgehalten.

WEYER A. D. ENNS
Geburt. Am 28. v. M . wurde im Waidhof- 

ner Krankenhaus die Holzarbeitersaattin Frau 
Seraphine K a tze n  st e i n e  r, Frernz Nr. 7, 
Weyer-Land, von einem Knaben G ü n t h e r  ent­
bunden.

STADT AMSTETTEN
Notar Edmund Vogl — ein Fünfundsiebziger.

Am 30. v. M . beging Notar Edmund V o g l  
aus Amstetten seinen 75. Geburtstag. Der Ju ­
b ilar ist einer der ältesten ausübenden Notare 
im Reich. Er leistete durch Jahrzehnte beson­
ders in der völkischen Turnerschaft und im  Sän­
gerbund Bedeutsames und geht in bewunderns­
werter Frische seinem Beruf und seinen Ehren­
ämtern nach. So hat er erst kürzlich wieder die 
Leitung des Turnvereines Amstetten über­
nommen.

GAFLENZ
Aus dem Feld. Im  Kampf gegen Banden 

im Südosten fand der Unteroffizier in einem 
Grenadierregiment Franz W a l c h e r b  e r g  er  
im 25. Lebensjahre den Heldentod fand. Uffz. 
Walcherberger, welcher vom Bauernhof K irjn  
stammte, war Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. 
Klasse und des Verwundetenabzeichens. W ir 
werden ihn nie vergessen!

PALFAU
Lawinenunglück. Unser O rt wurde von einem 

schweren Lawinenunglück heimgesucht, dem vier 
Menschenleben zum Opfer fielen. Vom Gams­
stein ging eine große Lawine nieder, die vie l 
Holz und Baumstämme m it sich riß. Die Schnee- 
maßen verschütteten das Schulhaus und zer­
trümmerten es vollständig. Die 39 Jahre alte 
Oberlehrersgattin Karoline P e e r  konnte zwar 
noch lebend geborgen werden starb jedoch nach 
einer Stunde. Ih re  beiden Kinder, ein sieben­
jähriges Mädchen und ein vierjähriger Bub so­
wie das Pflichtjahrmädchen fanden den Tod. Be­
merkenswert ist, daß vor 50 Jahren an der glei­
chen Stelle eine große Lawine niederging, da­
mals jedoch knapp vor dem Schulhaus zum 
Stehen kam.

FA M ILIENANZEIG EN ZU KAUFEN GESUCHT

AMTLICHE M ITTEILUN G EN
Ärztlicher Sonntagsdienst in Waidhofen a.d. 

Abbs. Ostersonntag den 9. A p ril:  Dr. Ge d -  
l i  cz ka. Ostermontag den 10. A p ril: Dr. K e m ­
me t m ll l  I e r.

Unteroffizierbewerber der Luftwaffe mit
viereinhalb jähriger Dienstzeit werden in  die 
Fliegertruppe, Fallschirmtruppe, Flakartillerie, 
Panzerdivision Hermann Göring und Luftnach­
richtentruppe eingestellt. Eine etwaige Über­
nahme in die aktive Offizierlaufbahn oder Be­
förderung zum Kriegsosfizier ist bei Eignung 
und Bewährung möglich. Freiw illige melden sich 
beim zuständigen Wehrbezirkskommando oder 
Wehrmeldeamt. 1253

11. Deutsche Reichslotterie. Die Deutsche 
Reichslotterie w ird während des Krieges trotz 
Schwierigkeiten in vollem Umfang durchgeführt. 
Z ur 11. Deutschen Reichslotterie wird hiermit 
allen alten und neuen Spielern bekanntgegeben: 
1. Die Deutsche Reichslotterie wird m it unver­
ändertem Gewinnplan wiederum in 5 Klassen 
ausgespielt. Ziehungsbeginn der 1. Klaffe am 
14. A p ril 1944. Gesamtsumme der Gewinne und 
Prämien: Über 100 M illionen R M . E in Achtel- 
Los kostet 3 R M . je Klasse — größere Los­
abschnitte das entsprechend Mehrfache. Alle Ge­
winne sind einkommensteuerfrei. 2. Von den 
Staatlichen Lotterie-Einnahmen werden keine 
Los-Angebote mehr versandt. Wer neu m it­
spielen w ill, kaufe sich rechtzeitig ein Los in der 
nächstgelegenen Staatlichen Lotterie-Einnahme. 
3. Alte Spieler erhalten ihr neues Los nach 
Möglichkeit in der üblichen Form von ihrer 
Staatlichen Lotterie-Einnahme zugesandt. Da 
Bombenschäden Adressenänderungen von Spie­
lern und Lotterie-Einnahmen m it sich gebracht 
haben, empfiehlt es sich, das Los rechtzeitig bei 
der Staatlichen Lotterie-Einnahme anzufordern. 
Gegebenenfalls vermittelt der Präsident der 
Deutschen Reichslotterie. Berlin  W. 35, Vikto­
riastraße 29, die Anschrift. 4. Nur rechtzeitig 
vor der Ziehung bezahlte Lose haben einen Ee- 
winnanspruch. Um sich diesen zu sichern und die 
Staatlichen Lotterie-Einnahmen und die Reichs­
post zu entlasten, ist es zweckmäßig, nach Mög­
lichkeit vor Ziehung der 1. Klasle alle 5 Klas­
sen auf einmal zu bezahlen. B erlin  W. 35, 
Viktoriastraße 29, den 1. A p ril 1944. Der P rä­
sident der Deutschen Reichslotterie, i. V. K  o- 
n o p a t h. 1254

Anordnung des Landeswirtschaftsamtes für
den Wehrwirtschaftsbezirk 17 über die Erfassung 

Zelten und Zeltplanen. Auf Grund des 
Reichsleistungsgesetzes vom 1. September 1939 
(RG Bl. 1. S. 1645), § 15. Abf. 1. Z iffe r. 5. 
w ird  m it Wirksamkeit für die Reichsgaue Wien 
und Niederdonau angeordnet: 1. Die Besitzer

von Zelten und Zeltplanen sind verpflichtet, 
ihre Zelte oder Zeltplanen dem örtlich zustän­
digen Wirtschaftsamt spätestens bis zum 22. 
A p ril 1944 anzuzeigen. Die Anzeige har minde­
stens folgende Angaben zu enthalten: a) Eigen­
tümer und derzeitiger Benutzer, b) Stückzahl 
und Größe, c) derzeitiger Stand- oder Lagerort, 
d) Erhaltungsstand, e) derzeitige Verwendung, 
f) bei Großzelten Umfang des für den Trans­
port erforderlichen Frachtraums. 2. Der Anzeige 
unterliegen nicht: a) Zelte unter 10 m2 Boden- 
fläche, die für rein private Zwecke (Sport, Wan­
dern) benutzt werden, b) Zeltplanen, die m it 
Baulichkeiten fest verbunden find (Markisen 
usw.), c ) Wagenplanen und Waggonplanen, die 
gewerblich benutzt werden. 3. Übertretungen die­
ser Anordnung werden nach den Bestimmungen 
des § 34 des Reichsleistungsgesetzes geahndet. 
Wien, 4. A p ril 1944. Das Landeswirtschafts- 
amt für den Wehrwirtschaftsbezirk 17: I .  A. 
Dr. Förster.

Ü ife n ilic h e  M a h n u n g !
Im Monat April 1944 sind zu entrichten:
10. April 1944: a) Lohnsteuer mit dem Kriegszuschlag, 

c) Ostarbeiterabgabe, c) ersparte Lohnteile (aus Lohn­
senkung). Zu a) bis c): Für März 1944, wenn der einbe­
haltene Betrag an Lohnsteuer (Ostarbeiterabgabe, erspar­
en Lohnteilen) im Monatsdurchschnitt 1943 mindestens 

390 RM. betragen hat, für das 1. Kalendervierteljahr 1944, 
wenn der einbehaltene Betrag im Monatsdurchschnitt 1943 
weniger als 300 RM., doch mindestens 2 RM. betragen hat, 
Umsntzstcuervorausznhiung für Monatszahler für den Um­
satz des Monats März, für Vierteljahrszahler für den Um­
satz des ersten Vierteljahrs. Beförderungssteuer im Per­
sonenverkehr. Abschlagszahlung für erstes Vierteljahr.

15. April 1944: Börsenumsatzsteuer im Ablehnungsver­
fahren, Abschlagszahlung, wenn Aufkommen 100 RM. über-

20, April 1944: Beförderungssteuer im Möbel- und Werk 
Fernverkehr, Abschlagszahlung erstes Vierteljahr.

Die Steuerpflichtigen werden hiedurch öffentlich an d:e 
Zahlung dieser sowie aller anderen im Monat April 1944 
fällig werdenden Steuern und eines etwaigen Säumnis­
zuschlags in der Höhe von 2 v. H des auf volle zehn 
Reichsmark nach unten abgerundeten Steuerbetrags er­
innert. F.in Säumniszuschiag wird erhoben, wenn die 
Steuer nicht spätestens am Fälligkeitstag entrichtet wird

Gegen Schuldner, die nicht binnen einer Woche nach 
dem Eintritt der Fälligkeit zahlen, wird ohne weitere 
Mahnung die Zwangsvollstreckung eingeleitet.

Die Finanzämter behalten sich vor, die rückständigen 
Beifüge :m Post nachnahmeverfahren einzuheben; ein An­
spruch des Steuerpflichtigen auf diese Einhebungsart be­
steht nicht.

Die Steuerzahlungen sind möglichst nicht durch Bar­
geld. sondern durch Postscheck, Überweisung. Zahlkarte 
oder dergleichen zu entrichten. Auf der Rückseite des 
Uber Weisungsabschnittes oder dergleichen muß neben der 
Steuernummer stets vollständig und genau angegeben 
werden, wofür die Zahlung dient

Die Finanzämter stehen im Giroverkehr mit der örtlich 
zuständigen Reichsbankhaupt(neben)stelle und im Post­
scheckverkehr mit dem Postsparkassenamt in Wien. 
Steuerzahl karten Vordrucke liefern die Finanzämter auf An­
fordern kostenlos. Diese Vordrucke werden auch von den 
Postämtern zur unentgeltlichen Abgabe l-.n die Zahlungs­
pflichtigen bereit gehalten. Einzahlungen beim Postamt 
unter Verwendung der Steuerzahlkarten sind gebührenfrei.

Wien, 31. März 1944.
Die Finanzämter 

des Oberfinanzbezirks Wien - Niederdonau.

O F F E N E  S T E L L E N Hilfskraft für Königinnen-Veleg- 
stelle Lugerreith bei Waidho­
fen a. d. Ybbs für Sommer 
1944 gesucht. Anmeldungen 
ehest bei Vors. Pürgy, Schloß 
Waidhofen a. d. Y. 1215

ZU TAUSCHEN GESUCHT
Pflichtbewußte Männer (Kriegs­

versehrte oder Pensionisten), 
gute Fußgeher, werden für 
Rattenbekämpfung in Nieder­
donau aufgenommen. Josef 
Wiesen. Wien-Hadersdorf. Cot- 
tagestraße 4. 1171

Schneeballeneisen gegen freie 
Lebensrnittel zu rauschen ge­
sucht. Auskunft in der Ver­
waltung des Blattes. 1243

Z U  V E R K A U F E N Chromatische Harmonika wird 
gegen Herren-Schianzug. Gr. 
48. und ein Paar Schischuhe, 
Er. 42, getauscht. Auskunft 
in der Verwaltung des B la t­
tes. 1237

Hilfskraft (Packerin) für Le­
bensmittel-Großhandlung ge­
sucht. I .  Wüchse. Waidhofen 
a. d. Ybbs. 1238

Schweren Plateauwagen, gut
erhalten, Ausmaß 4X1.70 Me­
ter, stark gefedert, 3000 K ilo  
Tragfähigkeit, sowie einen 
Kutschierteagen (Phaeton) ha­
ben abzugeben Emailwerke 
Gebrüder Rieß, Ybbsitz. 1249

Sammlung Böhmen-Mähren,
vollständig, auch geteilt, ab­
zugeben. V. Nemecek, Prag 2, 
Karlsplatz 34. 1259

Ältere Frau oder Fräulein, ein­
fache, tüchtige Person, wird 
zur Führung eines Schank­
geschäftes gesucht. Dauer­
posten. Anbote an die Ver­
waltung des B lattes unter 
Nr. 1241. S 1

Als Verlobte grüßen Luise 
Za n g he I l  i n r, Unteroffi­
zier Franz K u n z e .  Waid- 
Hofen a. d. 2)bbs, am 2. A p ril 
1944. 1245

W Ä Lf Schmerzerfüllt gebe 
P ä S  ich die traurige 

Nachricht, daß mein 
unvergeßlicher lieber Gatte, 
unser guter Vater. Sohn, 
Bruder und Schwager

Wilhelm Kühnen
Obergesrciter in  einem P ion ier- 
regiment, In ha be r des Pe r. 

wundetenabzeichens

am 27. Jänner 1944 . im 
Kampf gegen Sowjetruß- 
land in soldatischer Pflicht­
erfüllung, seinem Fahnen­
eid getreu, für Führer und 
Reim im 35. Lebensjahre 
gefallen ist.

I n  tiefer Trauer: 
Herta Kühnen geb. Bur- 
stedde, Gattin. Karin und 
Inge, Kinder. Wilhelm 
Kühnen, Vater. Wilhelm 
und Paula Burstedde, 
Schwiegereltern, und alle 

Berwandten.
Essen (Ruhr) — Eöstling 
a. d. Y., im  März 194s

D A N K S A G U N G E N
Für die uns anläßlich des 

Heldentodes unseres lieben, 
unvergeßlichen zweiten Soh­
nes Alfred G l a s e r  zuge­
kommenen Veileidskund- 
gebungen sowie für die zahl­
reiche Beteiligung am Trauer­
gottesdienst sagen w ir auf 
diesen: Wege überallhin un­
seren herzlichsten Dank.

Familie Glaser.

Für die vielen Beweise 
herzlicher Anteilnahme an 
dem Verlust unserer lieben 
M utter Frau M aria  F e l ­
g e n h a u e r  sagen w ir den 
herzlichsten Dank. Ybbsitz- 
Böhlerwerk, im  A p ril 1944.

Familien Schölnhammer 
und Hölzl.

F I L M - T H E A T E  R
a i d h o f e n  a. d. Y b b s

Samstag den 8. A p ril, %6, 8 
Uhr. Sonntag den 9. A p ril, 3, 
346, 8 Uhr, Montag den 10. 
A pril. %6 und 8 Uhr: „Die 
keusche Sünderin". Joe Stöckel, 
Elise Aulinger, K a rl Skraup, 
Margarete Haagen H. Keppler, 
Erna Fentsch. Josef Eichheim. 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 
Dienstag den 11., Mittwoch den 
12. und Donnerstag den 13. 
A p ril. X6 und 8 Uhr: „Eine 
Nacht im M ai". Marika Rökk. 
Viktor Staal. Für Jugendliche 
nicht zugelassen!
Sonntag den 8. April, 11 Uhr: 
Wochenschau-Sonderoorführung!

ö h l e r w e r k
Samstag den 8. A p ril, 5, %8 
Uhr, Ostersonntag den 9. A p ril, 
%3, 5 und X8 Uhr, Ostermon­
tag den 10. A p ril, X8, 5 und 
34 8 Uhr: „Dre W irtin zum 
weißen Rössel". Eroßlustspiel, 
herrliche Aufnahmen vom W olf­
gangsee. M it  Lenn Marenbach, 
K a rl Schönböck, D ito  ©ras, E li- 
"abeth Markus, W ilfried Sey- 
ert. Jugendfrei ab 14 Jahre! 
Freitag den 14. A p ril, 348 Uhr, 
Samstag den 15. A p ril, 5, 348 
Uhr, Sonntag den 16. A p ril, 
343, 5, 348 Uhr, Montag den 
17. A p ril, 348 Uyr: „Der weiße 
Traum". Eine herrliche Eis­
revue im F ilm , Kunstläufer 
K a rl Schäfer m it seinem Eis- 
ballett. Alles ist begeistert von 
diesem Ausstattungsfilm. J u ­
gendfrei ab 14 Jahre!

K e m a t e n
Samstag den 8. A v ril. 348 Uhr, 
Sonntag den 9. A p ril, 343, 5, 
348 Uhr: „Altes Herz wird wie­
der jung" m it E m il Jannings, 
Maria Landrock. Viktor de Kowa, 
W ill Dohm, Elisabeth Flicken­
schild. Für Jugendliche unter 
14 Jahren nicht zugelassen!
Nut Montag den 10. April, 5 
und 348 Uhr: „Auf Wiedersehn. 
Franziska". M it  Marianne 
Hoppe,' Hans Söhnker. Fritz 
Odemar, Rudolf Fernau. Für 
Jugendliche nicht zugelassen! 
Samstag den 15. A v ril 348 Uhr, 
Sonntag den 16. A p ril, 5 und 
348 Uhr: „Der kleine Grenz- 
verkehr". Eine schnurrige Ge­
schichte m it W illy  Fritsch Hertha 
Feiler. Hilde Sessak, Heinz 
Salfner. Für Jugendliche nicht 
zugelassen!
Märchenvorstellungen Sonntag 
den 16. A p ril. 342 und 334 Uhr: 
..Wiesenzwerge".

Ein Holzgas-Lieferwagen für
1 oder 2 Tonnen, gut erhal­
ten, von Betrieb zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter G. Sch. 
2353 an Ala, München 2.

Motorrad in gutem Zustand, 
m it oder ohne Bereifung, 
wenn möglich auch m it An­
hänger. zu kaufen gesucht. 
Angebote unter E. T. 2353 an 
Ala. München 2. 1260

Ein Elektro-Karren, gut erhal­
ten von Betrieb zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter G. W. 
2353 an Ala, München 2.

Ein Personenkraftwagen, gleich 
welche Type, in möglichst aut 
erhaltenem Zustand m it oder 
ohne Bereifung zu kaufen ge­
sucht. Angebote unter G. Z. 
2353 an Ala. München 2.

OSRAM -L A M P E N

Motorradanhänger in neuem 
oder gebrauchtem Zustand zu 

• kaufen gesucht. Angebote un­
ter G. A. 2353 an A la . , 
München 2. 1260

Bettvorleger und Lausteppiche, r / r j ' Z r  
noch gut erhalten werden z u ! lO M u ß ^ / 
kaufen gesucht. Fanny Jax.
Waidhofen, Unter der Burg 
Nr. 17. 1242

E M P F E H L U N G E N
Kaufhaus „Zum Stadtturm"

bleibt nach wie vor bemüht, 
feine Kunden zufriedenstellend 
zu bedienen.

Das Haus der guten Bekleidung
Robert Schediwy, Waidhofen 
a. d. Pbbs, Unterer Stadt­
platz 40. Ruf 81.

V E R M I S C H T E S
suche für meine Freundin, Ende 

Dreißig, ohne Anhauch gute 
Hausfrau m it schönen Wäsche­
ausstattung und Ersparnissen, 
passenden Ehekameraden. W it­
wer m it Kind nicht ausge­
schlossen. Geschieden zwecklos. 
Zuschriften erbeten an die 
Verwaltung des Blattes un­
ter Nr. 1233. 1233

Ehrenerklärung. Ich, Josefa 
O r t n e r. Sattlerei, Gresten, 
bedauere, Frau Hermine 
G r  a b n e r, Gasthausbesitzerin 
in Bbbsitz, beschuldigt zu ha­
ben, sich Zuckerkartenab schnitte 
aus meiner Tasche angeeignet 
zu haben. Ich nehme diese 
Beschuldigung m it dem Aus­
druck des Bedauerns als ir r ig  
zurück und entschuldige mich 
wegen derselben und danke 
ihr, daß sie von einer gericht­
lichen Verfolgung Abstand 
nimmt. Josefa Ortner.

m it- *

F)aas-Pulver

bei der uMeutscfm 
J& icA ifoM ie

LOSPREIS %3‘-  %6,424-Rm.
JE KLASSE

sparen ist Pflicht! 15 Pfennig 
wandern in die Sparbüchse, 
wenn Sie Hipps Kindernah­
rung m it Kalk und Malz im  
Rachfüllbeutel verlangen.

Hosendiagnose? Jawohl, nicht 
Äugendiagnose. sondern Hosen­
diagnose! Hosendiagnose h ilf t  
die Haltbarkeit an Anzügen ver­
längern! Hose und Jacke vom 
Arbeitsanzug werden alle vier­
zehn Tage nachgesehen. Ge­
platzte Nähte werden sofort 
ausgebessert, lockere Knöpfe 
angenäht, dünne Stellen un­
terlegt. Beim Waschen wird 
nicht stark gerieben und ge­
bürstet. sondern m it Jmi-Spe- 
zial eingeweicht und gekocht, 
dann m it dem Wäschestampser 
bearbeitet! . So hält der An­
zug doppelt so lange!

Eier aus des Nachbars Garten!
Manches Ei. das uns heute 
zugeteilt wird, hat ein Schre­
bergärtner pünktlich und zu­
verlässig im  Rahmen seiner

abgegeben.' W ir wollen uns 
dieser Mühe dankbar erweisen 
und jedes E i nur dann ver­
wenden, wenn es wirklich ge­
braucht wird. Wenn w ir es 
erst in Garantol einlegen, 
dann hält es sich! 1163

Sonnenschein im Eigenheim
durch Bausparen bei der Spar-' 
fasse der Stadt Waidhofen a. 
d. Ybbs. Zweiganstalten: 
Lunz am See und Hilm-Ke- 
maten.

Während „sie" im Postdiensthilft,
gehen die Haushaltpflichten

die. Wäsche in  Henko. Rach 
dem Einweichen wird sie gut 
durchgekämpft. Dabei geht 
ohne Reib- und Burstarbe.lt 
viel mehr Schmutz heraus. 
Längeres Einweichen m it 
Henko h ilf t  Arbeit und Wasch­
pulver sparen. M an braucht 
zugleich weniger Kohle. Alle 
diese Vorteile hat man durch 
richtige Ausnutzung von 
Henko! 1016

m kcnjiSTAATL.LOsTERIe-
EINNAHME

W IE N  VI.
MARIAHILF ER3TR. 29

Lebende W erkzeuge
Ist der Titel des bekannten 
Films, der die Wichtigkeit der 
Zähne und die Folgen kranhur 
Zähne veranscl.eull.hl. Wie 
z. B. Messer und Scharen, 
weiche die gleiche Eigenschaft 
wie die Schneidezähne haben, 
richtig angewendet und pfleg­
lich behandelt werden müssen, 
so müssen w ir es auch mit 
unsaronZähnen tun.Vei langen 
Sie kostenlos die Aufklärungs­
schrift ,,Gesundheit ist kein  
Zufall“ von der Clporodcr.t- 
Fabrik, Dresden N 6.

» M W

k e & U n u tn
b t h c r m U

Alles=Kitt
Glücklich heiraten? Dann Ehe-- 

mittlung Baronin Redwitz, 
Wien. 4., Prinz-Tugen-Stratze 
34. Stadt und Land wohl­
bekannt. Diskret! Auskunft
kostenlos!


